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Deutſchland. 

Q Berlin, 4. Januar. In Betreff der zwi⸗ 
ſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſenen Kartellon⸗ 
vention, über die in der letzten Zeit vielfach geſprochen 
und geſchrieben worden, iſt daran zu erinnern, daß 
durch dieſelbe nicht die Auslieferung politiſcher Verbre⸗ 
cher, ſondern nur die Auslieferung miiitärpflichtiger 
Deſerteure feſtgeſtellt worden iſt und daß auch die Letz⸗ 
tere unterbleibt, wenn ſolche Deſerteure ſich bereits 2 
Jahre in Preußen aufgehalten haben. — Die „Wiener 
Abendpoſt“ hat ſich gegen die Erklärung der „Nordd. 
Allgem. Zig.“ in der Uſedomſchen Angelegenheit, daß 
die Vorſicht der preußiſchen Regierung mit der Indis⸗ 
kretion der öſterrelchiſchen Regierung zukünftig in Ein⸗ 
klang zu ſetzen ſein werde, mit der Bemerkung gewandt, 
daß die im „Mémorial dipl.“ erfolgte, die Beuſt'ſche 
Antwort betreffende Verlautbarung ohne Veranſtaltung 
und gegen die Abſicht der öſterreichtſchen Regierung ge⸗ 
ſchehen ſei. Dieſe Entgegnung iſt ſebr ſeltſam. Es 
ift bekannt, daß das „Memorial diplomatique“ unter 
den Einflüſſen des öſterreichiſchen Botſchaflers Fürſten 
Metternich in Paris ſteht und andererſeits auch erſicht⸗ 
lich, daß eine jo raſche Veröffentlichung der betreffen⸗ 
den Mittheilung nur durch eine öſterreichiſche und zwar 
durch eine eingeweihte Feder hat erfolgen können. — 
Die Politik Oeſterreichs gegen Griechenland und Ru- 
mänien verfolgt ein und dieſelben Ziele. Ein Unter⸗ 
ſchied liegt nur darin, daß Oeſterreich die Erreichung 
ſeines Zweckes in Betreff Rumänlens durch die Ent⸗ 
laſſung des Miniſteriums Bratiano vereitelt worden iſt. 
Auch bei Gelegenheit der rumäniſchen Angelegenheit ha- 
ben die öfterreichijcyen Zeitungen die Nothwendigleit ge- 
predigt, daß die Pforte ein Ultimatum nach Rumänſen 
ſenden, daß der Parlſer Vertrag abgeändert und der 
Pforte eine einſeitige Intervention zugeſtanden werden 
müſſe. Dieſe Agitatlon wurde, wie gejagt, durch die 
Entlaſſung des Miniſteriums Bratiano vereitelt. Einen 
größeren Erfolg hat jedoch jetzt Oeſterreich gegen Grie- 
chenland erreicht. — Die „Wiener Abendpoſt“ ſtellt 
wiederholt in Abrede, daß die Weſtmächte Defterreich 
wegen ſeiner erregten Haltung in der orlentaliſchen Frage 
Vorſtellungen gemacht haben. Wir- müſſen jedoch bei 
W ing ehen bleiben, daß zwar 

n n Diele gefun⸗ 
den, daß iudeſſen die Weſtmächte das Wiener Kabinet 
darauf aufmerlſam gemacht haben, wie gefährlich eine 
allzu eifrige Anregung der griechiſchen Angelegenheit, in 
Bezug auf die orientaliſche Frage wirken könnte. — 
Die „Volkszeitung“ brachte ſeiner Zeit die Nachricht, 
daß zwei preußiſche Unterthanen, der Handelsmann 
Moſes Barſinski aus Strzelno und deſſen Fuhrmann 
Martin Cinslack aus Siedlimawo, im Kreiſe Inowrac⸗ 
law, ohne Veranlaſſung durch ruſſiſche Grenzſoldaten 
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auf ruſſiſchen Gebiete in der Grenzkammer Wielczna 


gemißhandelt worden ſeien. Auf die deshalb von der 
preußiſchen Regierung in Petersburg erhobene Reklama- 
tion, der mit großer Bereitwilligfeit entſprochen, iſt gegen 
die Angeſchuldigten eine Unterſuchung erhoben, die jetzt 
beendet worden iſt. Nach einer hierher gelangten amt- 
lichen Mittheilung find die bei dieſem Vorfall bethei⸗ 
ligten Grenzwächter Schoutke und Poſſoultſchenkow zu 
Sjähriger Zwangsarbeit in einer Feſtung Sibiriens, 
und der Grenzwächter Prokopiſchin und Karpunack zu 
einer 6jährigen Zwangsarbeit in Bergwerken durch kriegs⸗ 
gerichtliches Erkenntniß des Kaiſerlichen General-Audi⸗ 
toriats des Militärbezirks Warſchau verurtheilt worden. 
— Die „Preſſe“ beſchäftigt ſich neuerdings wieder viel 
mit der Eventualität einer neuen Steuervorlage und 
ſtellt dabei das Projekt einer Börſenſteuer in den Vorder⸗ 
grund. Wir können erklären, daß in maßgebenden 
Kreiſen in dieſer Hinſicht nur Beſprechungen ſtattgefun⸗ 
den haben, daß indeſſen von eigentlichen Berathungen 
und Beſchlußnahme bis jetzt noch leine Rede geweſen 
iſt. Andeuten können wir übrigens bei dieſer Gelegen- 
heit, daß in der „Preſſe“ gerade dasjenige Projekt bis- 
ber unerwähnt geblieben iſt, das die meiſte Ausſicht hat, 
zu verfaſſungsmäßiger Berathung und Beſchlußfaſſang 
zu gelangen. — In liberalen Zeitungen iſt viel von 
den in Umlauf geſetzten Petitionen für konfeſſionsloſe 
Schulen die Rede. Zur unparteiiſchen Beurtheilung 
dieſer Angelegenheit muß angeführt werden, daß von 
dieſer Seite, wie häufig in ſolchen Angelegenheiten, die 
Petitiouen todigeſchwiegen werden, die in ſehr großer 
Anzahl an das Herrenhaus, das Miniſterium und den 
König für Beibehaltung der konfeſſionellen Schulen ein- 
gegangen find. Berückſichtigt man dabei, daß die letz⸗ 
teren Petitionen ohne weitere Anregung, die erſteren aber 
nur in Folge einer ins Werk geſetzten eifrigen Agita- 
tion zu Stande gekommen ſind, ſo iſt jedenfalls die 
Annahme gerechtfertigt, daß das Volk in ſeiner bei wei⸗ 
tem großen Mehrzahl den Religions-Unterricht für jeine 
Kinder in der Schule beibehalten wiſſen will. 
Berlin, 5. Januar. Sonntag Mittags em⸗ 
pfing Se. Maj. der König den Kriegsminiſter v. Roon 
zu einer Beſprechung und darauf zur Verabſchiedung 
die Generale, welche zur Neujahrsgratulation hier ein- 
getroffen waren. Später ertheilte der König dem Ge⸗ 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. Dieuſtag, den 5. Jannar 


heimrath Dr. v. Olfers Audienz und nach einer Aus⸗ 
fahrt fand im Schloſſe Monbijou die Familientafel ſtatt. 
Abends beehrte der König die franzöſiſche Theatervor⸗ 
ſtellung mit einem Beſuche. Geſtern empfing der König 
zunächſt einige Militärs, unter ihnen den Chef des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee, v. Moltke, die Oberſten Graf 
v. Kanig und v. Voigts⸗Rheetz, den von Darmſtadt 
hierher zurückgekehrten Prinzen Heinrich von Heſſen, 
nahm hierauf die Verabſchiedung des Polizeipräfidenten 
v. Wurmb entgegen, der auf einige Tage zur Jagd 
geht, ließ ſich vom Chef des Civil⸗Kabinets, v. Mühler, 
und dem Geh. Ober-Regierungsrath Wehrmann Vor⸗ 
träge halten und konferirte ſpäter mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Bismarck. 

— Die Prinzen Albrecht und Friedrich Karl, 
ſowie der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin 
find am Sonntag Abends nach Schloß Göhrde in der 
Provinz Hannover zur Jagd gefahren und kehren am 
Donnerſtag von dort hierher zurück. . 

— Der Erbgroßherzog von Oldenburg, Friedrich 
Auguſt, wird in die preußiſche Garde⸗Kavallerie eintre⸗ 
ten. Als militäriſcher Erzieher iſt dem Prinzen der 
Hauptmann v. Niederſtetter von der Garde- Artilleric⸗ 
Brigade beigegeben worden. ’ 

— Wie man hört, ift dem General-Intendanten 
der Königl. Schauſpiele, gegenwärtig Chef ſämmilicher 
Hoftheater (in Berlin, Hannover, Kaſſel und Wies⸗ 
baden) das Prädikat „Excellenz“ verliehen worden. 
Herr v. Hülſen, welcher dem hieſigen Hoftheater beinahe 
19 Jahre vorſteht, iſt der erſte General⸗Intendant, wel⸗ 
chem ſeit dem Beſtehen eines deutſchen Hoftheaters eine 
ſolche Auszeichnung zu Theil wird. Seine Vorgänger 
waren: Graf Brühl von 1815 bis 1830, Graf Re- 
dern bis 1842 und Dr. v. Küſtner bis 1851. Iff⸗ 
land hatte den Titel eines General-Direktors. £ 
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— Die Frau des portugieſiſchen Geſandte 
Paiva iſt in Folge des Todes ihres Mannes Wahn 
ſinnig geworden. z 8 

Hildesheim, 2. Januar. Auf einen 
trag der hieſigen Handelskammer hat die preußiſche Bg 
ſich bereit erklärt, hier eine Agentur zu errichten, 
der Bedingung jedoch, daß die ſtäptiſche 
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weile. a Ua . 


verſchonen. Dieſe Forderung, welche die Privilegien der 
preußiſchen Bank vermehren würde, iſt von den ſtädti⸗ 
ſchen Kollegien aber abgelehnt. ! 

Hamburg, 3. Januar. Die Geſchäſftsaufgabe 
des Herrn Slomann ſoll nicht ohne eine kleine Schein⸗ 
ſtürme vor ſich gehen. Sein ehemaliger Kapitän, der, 
während er (Sloman) Mitglied der Schifffahrtsdeputation 
war, zum „Schiffsbeſichtiger“ gemacht wurde, der Herr 
Sadewaſſer, it nach Curhaven gereiſt, um ein Sloman⸗ 
ſches Schiff, den „Shaleſpeare“, noch einmal zu „be⸗ 
ſichtigen“. Das Schiff war berei’s zehn Tage in See, 
lief jedoch mit zerbrochenem „Klüverbaum“ in Folge 
ſchwerer Stürme wieder in Cuxhaven ein. Es heißt 
nun, Sadewaſſer ſolle unterſuchen, — — — ob eine 
„Ladung Pferdehaare“ an Bord war, die bei der „Be⸗ 
ſichtigung überſehen“ (2) wurde und ob dieſe „Pferde⸗ 
haare“ „geſund“ ſeien? — — Wer aus ſolchem 
Galimathias klug werden kann, der iſt zu beneiden. 
„Schiffsbeſichtiger“, die eine „Ladu ig Pferdehaare“ 
überſehen können; — — dieſelben Schiffsbeſichtiger 
als Kontrolleure ihrer eigenen Ueberſehungen; — — 
am Ende ſind die „Pferdehaare“ wohl ein Schreibfehler 
und es kommt wieder die „Cholera“ zum Vorſchein. 
Man muß es in bundesräthlicher Geduld abwarten. — 
Im Jahre 1868 hatte unſere Stadt eine hübſche 
Statiſtit von Bankerotten aufzuweiſen. Beim Handels- 
gericht haben 228 Firmen ſich inſolvent erklärt. Die 
Totalſumme dieſer beträgt ca. Beo. mk. 2,200,000. 
— Bei den Präturen, wo die kleineren Leute ſich melden, 
kamen 208 Inſolvenzen mit total ca. Beo. mk. 500,000 
vor. Auf den Deſignationsliſten wimmelt es nur ſd 
von Ohrfeigen, welche namentlich die deutſche Induſtrie 
bei dieſen Falliſſements erhalten hat. Es wird aber 
wohl leider in dieſem neuen Jahre noch ſchlimmer 
kommen, denn es find eben alle unſere Verhältniſſe in 
einer anarchiſchen Auflöſung begriffen. — Auswanderer 
ſind via Hamburg 1868 total ca. 48,000 nach über- 
ſeeiſchen Plätzen erpedirt, von denen übrigens noch nicht 
volle Tauſend unterwegs geſtorben find. — — 
unſerer Sparkaſſe überſtiegen die Auszahlungen die Ein⸗ 
zahlungen um 10 pCt. — Dafür betrug die Acciſe⸗ 
einnahme um 6000 Mark Courant mehr als im 
Jahre 1867. Wir haben dies Plus den verſchiedenen 
Feſtivitäten zu verdanken. Juriſtentag, Architektentag, 
Zollparlamentsfeier, Königs Beſuch, Photographentag sc. 
Da wird tüchtig gegeſſen und getrunken. Dafür iſt 
aber das Fleiſch in Hamburg 20 pCt. theurer als in 
Altona. — Kaffee zahlt bei uns / pCt. Steuer, 
Fleiſch und Brod 6 pCt., die Miethen 12 PCt. 
Reizende Znſtände! nicht wahr? Doch finden wir uns 
darin; die Kleinſtaaten ſind ja mehr oder minder alle 


uͤbertünchte Gräber, in denen nur die Maden von der dort herum. 


Verweſung leben. 


Stuttgart, 2. Januar. Diejenigen Offiziere 
des würtembergiſchen Generalſtabs und der übrigen 
Armeezweige, welche zur gründlichen Erlernung des preu⸗ 
ßiſchen Reglements und zur Einſichtnahme der Heeres⸗ 
einrichtungen des norddeutſchen Bundes in verſchiedene 
preußiſche Garniſonen kommandirt waren, ſind bereits 
wieder bei ihren Abtheilungen eingerückt, und die Offiziere 
der Infanterie und Jägerbataillone haben ihre Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen in Betreff der Einrichtungen 
und Eigenthümlichkeiten der preußiſchen Infanterie in 
einem intereſſanten autographirten Bericht niedergelegt. 
Um für die 10 bis 1872 aufzuſtellenden Landwehr⸗ 
bataillone, von denen das 2. demnächſt in ſeinen Cadres 
errichtet wird, einigermaßen fähige Offiziere aus den 
gebildeten Ständen heranzuziehen, beginnt, wie ſchon 
berichtet, am 15. Januar eine Landwehrofftziersſchule 
von dreimonatlichem theoretiſch⸗praltiſchem Kurſus. Der 
vermehrte Bedarf an Offizieren im aktiven Heere, welcher 
durch die neue Heeresorganiſation bedingt iſt, wird in 
Folge des großen Andranges von Einjährigen und frei⸗ 
willigen Oſſiziersaſpiranten raſch gedeckt ſein. Die vor⸗ 
jährige erſte würtembergiſche Portepeérfähnrichſchule zählte 
26 Offizierskandidaten, die ſogleich nach erſtandenem 
Offizierseramen zu Lieutenants ernannt wurden, der 
diesjährige Kurſus 29. Die neuen Helme, welche die 
geſammte Reiterei mit Ausnahme der Unterärzte und 
Militärbeamten anſtatt der bisherigen unpraktiſchen Dienit- 
mütze von ponceaurothem Tuch erhält, dürfen von den 
Oſſizieren mit dem 1. Januar getragen werden; die 
Mannſchaft erhält dieſelben eiſt am J. März. 

Ausland. 

Wien, 2. Januar. Die Offiziöſen diesſeits 
wie jenſeits der Leitha verſichern fortwährend, daß die 
Einigkeit zwiſchen den öſterreichiſchen und ungarischen 
Staatsmännern und namentlich zwiſchen dem Grafen 
Beuſt und dem Grafen Andraſſy nichts zu wünſchen 
laſſe, gleichwohl wollen die Gerüchte über ernſte Diffe- 


renzen zwiſchen dem Reichskanzler und dem ungariſchen 
Miniſterpräſidenten nicht verſtummen, und in der That 
ist eine nicht wegzuleugnende Thatſache, daß Graf An⸗ 
raſſy die deutſche Politik des Reichskanzlers desavouirt 


0 re in Wien 


Miniſterpräſi 


tröſtet man ſich freilich damit, 
griſch dieſes Den 


J als Wäßhlmändve geb Ich 7 Um Die B E bung 
der Linken zu durchkreuzen, es jcheint jedoch, daß man 
in der bieſigen Staatskanzlei ſelbſt die Berechtigung 
dieſes Troſtes nicht ganz anerkennt. Neueſtens wird 
von Intriguen geſprochen, deren Ziel darauf gerichtet 
ſei, die Reichskauzlerſchaft vom auswärtigen Amte zu 
trennen und die erſtere dem Grafen Andraſſy zu über⸗ 
tragen. Es mag ſein, daß für den Augenblick alle 
dieſe Gerüchte einer thatſächlichen Grundlage entbehren, 
immerhin iſt es aber bezeichnend, daß ſie trotz aller 
ofſiziöſen Beſchwichtigungen immer wieder auftauchen. — 
Die Konferenz wird, wie man hofft, Eude der zweiten 
Woche dieſes Monats zuſammentreten, man bezeichnet 
den 9. d. als den Tag des Beginnes der Verhand- 
lungen. In den hiefigen mit der Staatskanzlei in 
Verbindung ſtehenden Kreiſen jagt man, daß die Ulr⸗ 
ſache, warum ſich der Zuſammentritt der Konferenz; 
verzögere, in Berlin und Petersburg zu ſuchen ſei, da 
die Kabinette von Wien, London und Florenz ſich be⸗ 
eilt hätten, dem vom Tuilerien-Kabinette ausgearbeiteten 
Brouillon zuzuſtimmen. Auch die Pforte habe die Be⸗ 


n Igeleßgebenden Körß 


Preis- in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Votenkohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
ir Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


Beſtrebungen nicht auf die Buden der Kleiderhändler 
ausgedehnt hätte, ſo hätte man glauben können, man 
befände ſich auf einem großartigen Jahrmarkt. Ueberall 
hörte man das tollſte Geſchrei, die ohrenzerreißendſte 
Muſik und die ſchlechteſten Witze. In den Wirths⸗ 
häuſern, welche zum größten Theile die ganze Nacht 
über ebenfalls offen hatten, wurde, wie auch in der 
Weihnachtsnacht, ſtark gezecht. Obgleich die Zahl 
derer, welche des Guten zu viel thaten, ziemlich groß 
war, ſo konnte man auch heute Nacht wieder die Beob⸗ 
achtung machen, daß die Parifer nicht mehr heiter ſind. 
Wenn man die vollgepfropften Café's, Wirthshäuſer 
und Brauereien ſieht, ſo macht es den Eindruck, als 
kneipten die Franzoſen, nicht, um ſich zu vergnügen, 
ſondern um fi zu betäuben. Ganz Paris war geſtern 
jedoch nicht auf der Straße; es fanden auch viele Pri⸗ 
valfeſte ſtatt, worunter das des bieſigen deutſchen 
Männergeſang⸗Vereins „Liedertafel“ hervorzuheben iſt, 
das Weihnachten und Neujahr vereinigt mit Chriſtbaum, 
Geſang und Tanz feierte. Der Ton, der bei dem 
Seite vorherrſchte, war höchſt gemüthlich und heiter und 
bildete einen angenehmen Kontraſt mit der Stimmung 
an den öffentlichen Orten von Paris. Beim Empfange, 
welcher heute in den Tuilerien ſtattfand, ging es un⸗ 
gefähr ſo zu, wie die vergangenen Jahre. Por der 
Meſſe empfingen der Kaiſer — er war in Generals⸗ 
Uniform — und die Kaiſerin und die Prinzen die 
Miniſter und die Staatswürdenträger. Der Kaiſer 
unterhielt ſich längere Zeit mit mehreren derſelben, die 
Kaiſerin that ein Gleiches. Darauf begab ſich die 
ganze Verſammlung nach der Kapelle. Der Kaiſer 
gab der Kaiſerin den Arm und führte den Kaiſerlichen 
Prinzen an der Hand. Der Erzbiſchof von Paris, 
von ſeiner Geiſtlichkeit umgeben, reichte den Kaiſerlichen 
Majeftäten das Weihwaſſer dar. Mſgr. Termare las 
die Meſſe, bei welcher die Künſtler der großen Oper 


unter der Leitung Aubers und Cohens mitwirkten. 3 


Der offizielle Empfang begann um 1 Uhr. 
wurde das diplomatiſche Korps empfangen. Die Wi 
welche der Kaiſer an daſſelbe richtete, ließen 
ſerenz unberührt, drückten ſich jedoch ziemlich 
wenn auch, wie immer, etwas doppelſin 


ppeiſmiiſig au 


aatsrath 8, der (Se ichte, 
der Geiſtlichkeit, der übrigen Staats körper, der Offiziere 
der Nationalgarde und der Armee. Unter denſelben 
bemerkte man auch die Offiziere der mobilen National- 
garde, deren Ernennung der „Moniteur“ heute brachte. 
Die Zahl der offiziellen Welt, welche ſich in den 
Tuilerien eingefunden, war ſehr groß. Das Defile 
dauerte bis um 4 Uhr. Die Menge, welche ſich um 
die Tuilerien verſammelt hatte, war nicht ſehr zahlreich. 
Doch hörte man häufig unziemliche Redensarten, d. h. 
man ſpottete vielfach über die Uniformen und unend⸗ 
liche Zahl von Kreuzen, die faſt jede Bruſt bedeckten. 
Die hohen Staatskörper hatten, wie gewöhnlich, Ka⸗ 
vallerie⸗Eskorten. Das Ganze gewährte, wenn auch 
kein grandioſes, doch ein recht ſtattliches Schauspiel. 
adrid, 4. Januar. Der Kriegsminiſter 
Marſchall Prim hat auf die Nachricht, daß die Inſur⸗ 
genten in Malaga auf Familien, die unter dem Schutz 
der amerikaniſchen Flagge ſtanden, gefeuert hätten, ſo⸗ 
gleich Beſtrafung der Schuldigen verfügt. 
nthen, 4. Januar. Dem Vernehmen nach 


rü, des 


ſchickung der Konferenz zugeſagt, nachdem die Mei wird die griechiſche Regierung der Konferenz ein Me- 
nungsdifferenzen rückſichtlich des vierten Punktes des morandum über die Vorgänge auf Kandia ſeit dem 


Ultimatums behoben find. — 


Der Kaiſer hat vor- Beginne des Aufſtandes unterbreiten. 
geſtern einige Abschnitte des Armee-Organiſationsſtatuts 
ſanktionirt; vor Ende Januar iſt jedoch die Veröffent⸗ 
lichung des ganzen organischen Statuts nicht zu ge⸗ 


g Pommern. 
Stettin, 5. Januar. Bekanntlich ſchwebt ſeit 


wärtigen. — Minister Giskra macht große Anftren- längerer Zeit ein Projekt, wegen Herſtellung einer 


gungen, um einige hervorragende Abgeordnete für den 
Staatsdienſt zu gewinnen, es ſcheint jedoch, daß dieſe 
Herren dem Beſtand der neueſten Aera nicht recht trauen, 


direkten Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen hier und 
. durch Konftituirung eines Aktien-Unternehmens. 
Daſſelbe hat indeſſen in den Kapitaliſten kreiſen nicht 


da ſie Anſtand nehmen, den an ſie ergangenen Be⸗ denjenigen Anklang gefunden, der die Verwirklichung 


rufungen Folge zu leiſten. 
Paris, 1. Jauuar. 


man die bevorſtehende Verbindung der Gräfin Labe- | 


ſicher ſtellt, und iſt deshalb für jetzt die Ausführung, 


In Hofkreiſen meldet wo nicht aufgehoben, ſo doch vertagt worden. 


— Der Mangel an brauchbaren Pflanzen iſt 


doyere, einer Palaſidame der Kaiſerin, (natürlichen vielfach die Urſache, daß in den Privatwaldungen der 
Tochter eines deutſchen Souverains) mit dem Fürſten Holzanbau nicht in dem Maße betrieben wird, wie 
Edgar Ney de la Moekowa. Die pariſer Geſellſchaft dies zu wünſchen iſt. Die Staats⸗Regierung betrach⸗ 
war auf dieſe Verbindung ſchon ſeit Jahren vorbereitet. tet es jedoch als eine der Hauptaufgaben ihrer Forſt⸗ 


In — Zu Weihnachten waren nicht weniger als 4000 verwaltung, im Intereſſe der Landeskultur auch in 


Stück Haſen aus Deutſchland am Markte, am heiligen dieſer Beziehung anregend und fördernd elmuwirken. 
Abend wurden ferner 75,000 Kilogramm Fiſche ver⸗ Die Regierungen ſind deshalb von dem Herrn Finanz⸗ 
fauft. Was das Wildpret anbetrifft, fo ſah man eine miniſter ermächtigt worden, in den Staatsforſten über⸗ 
Anzahl Eber, Hirſche, Rehe, ſiebenbürgiſche Gemſen in all da, wo ein Bedürfniß dazu hervortritt, eine geuü⸗ 
der Wildhalle und dazwiſchen die verſchiedenartigſten gende Menge von Pflanzenmaterial, ſei es in den 
und ſeltenſten Wildgeflügel in unabſehbaren Maſſen. vorhandenen Saat- und Pflanzſchulen, ſei es durch 
— Die Neujahrenacht und der heutige 1. Januar | Anlage beſonderer Saat- und Pflanzſchulen, aus dem 
wurden vom prächtigſten Wetter begünſtigt. Die Bou⸗ gewöhnlichen Kulturfonds, erziehen zu laſſen, um die 
levards und die Hauptſtraßen von Paris, wo der gräßte Pflanzen zum Selbſtkoſtenpreiſe an Privatwald⸗ 
Theil der Buden und viele Läden die ganze Nacht über beſißer oder auch an ſolche Gemeinden und Körper⸗ 
offen blieben, waren belebt, wie faſt am hellen Tage. ſchaſten auf Erfordern abzugeben, welche die Gelegenheit 
Taufende und Tauſende trirben ſich die ganze Nacht oder Mittel nicht beſißen, ſich die erforderlichen Pflan⸗ 
Das Ganze gewährte einen recht bunten zen ſelbſt zu erziehen. Dabei wird gewünscht, daß der 
Anblick, und wenn Herr Haußmann ſeine Uniformirungs⸗ 


Anbau der Eiche, nach Mafigabe der örtlichen Ver⸗ 


langen, und wir antworten, dadurch, daß er von einer 
aus Vertrauensmännern beſtehenden en Kom- 
miſſion jedes beitret Mitglied ab n und den 

a läßt, B bis zum Schätzungs⸗ 
liſchweigend zu gewähren. Wird 


i einem der oſen Mütgliede ER rechtliches 
treben bi ückſicht genommen, was zu ermitteln 


ei den hieſigen Verhältniſſen mit geringen Täuſchungen 
zu ermöglichen ſein dürfte, ſo könnte der Verein nur 
ſelten in die Lage kommen, weſentliche Verluſte zu er⸗ 
leiden, ja er würde ſogar dadurch, daß er dem jetzt 
durch Stellung des Bürgen ermöglichten Kredit ent- 
gegentrete, manches Mitglied von den Händen des 
Wucherers, von dem ſichern Ruin zu bewahren ver⸗ 
mögen. Wir wiſſen nun wohl, daß eine ſolche Hand⸗ 
habung manche Schwierigkeiten bietet, aber dieſe Schwierig ⸗ 
keiten werden bei vorſichtiger Wahl uneigennütziger Be⸗ 
amten, bei großer Solidität in allen Einrichtungen und 
Geſchaͤften zu bewältigen fein. Allerdings hat ſich 
unſer Kredit⸗Verein zu einer kaum geahnten Ausdeh⸗ 
nung entwickelt, er hat im Jahre 1867 circa 400,000 
Thlr. umgeſetzt und vermochte ſeinen Beamten vom 
Reingewinn eine Remuneration von 1600 Thlr. zu 
genehmigen, aber an allen dieſen Erfolgen hat der 
Handwerker und kleine Geſchäftsmann verhältnißmäßig 
nur ſehr wenig zu partizipiren vermocht, ja gerade 
dieſes raſche Preisgeriren und dieſe großartigen Ge⸗ 
ſchäfte, ſie bilden eben den Deckmantel für jenen inner⸗ 
lichen Schaden, ſie verſchlimmern die ſoziale Krankheit 
und ſind eine ſchlechte Empfehlung für den Geiſt des 
Genoſſenſchaftsweſens! 

* Stralfund, 4. Januar. Heute Abend 
gegen 9 Uhr wurden die Bewohner der Frankeu-Vor⸗ 
ſtadt plötzlich durch Feuerlärm erſchreckt. Es war die 
dem Müllermeijter Albrecht gehörige, am katholiſchen 
Kirchhof gelegene Scheune, welche in lichten Flammen 
ſtand, und nur durch das energiſche Einſchreiten der 
bald zur Stelle geeilten Feuerwehr gelang es, ſich des 
wüthenden Elementes zu bemächtigen, bevor ſich das⸗ 
ſelbe dem nur wenige Schritt entfernten Wohnhauſe 


hältniſſe, vorzugsweiſe gefördert und auch darauf Rück⸗ 
ſicht genommen werde, zur Bepflanzung der öffent- 
lichen Straßen geeignetes Pflanzenmaterial in allen 
Staats⸗Saat⸗ und Pflanzenſchulen zu erziehen und 
Abgabe, gegen Erſtattung des Selbſtkoſtenpreiſes, b 
zu halten. 

( Naugard, 1. Januar. Bei dem kl 
Froſtwetter kurz vor Weihnachten ſo eben verfloſſ 
Jahres ertrank in einem ganz unbedeutenden kleinen See 
bei dem Dorfe Minten bei Naugard der einzige 15 
Jahr alte Sohn eines wohlhabenden Bauern aus ge- 
nanntem Dorfe. Wie ſo häufig ein Unglück noch ein 
anderes im Gefolge hat, ſo auch hier. Die Mutter 
des Verunglückten iſt vor Gram wahnſinnig geworden. 
Die einzige Schweſter desſelben iſt ſchon früher an den 
Lehrer des Dorfes verhetrathet worden und wird höchft 
wahrſcheinlich den Hof dereinſt erben. — Nach einem 
leichten Schneefalle in letzter Nacht bedeckte heute einige 
Stunden vor Mittag ein ungewöhnlich dichter Nebel die 
Erde bei gelinder Luft und gänzlicher Windſtille, jo daß 
der wenige Schnee nur ſehr langſam wegthaut. — 
Nachdem ſchon vor Weihnachten verſchiedene Kinder⸗ 
krankheiten, namentlich Scharlach, in der Nähe auf⸗ 
getreten waren, zeigen ſich ſeit Kurzem auch unter den 
Erwachſenen in hieſiger Gegend, jedenfalls durch das 
außerordentlich weiche Wetter hervorgerufene Leiden, z. 
B. böſe Halsübel, auch Augenentzündungen, Rheuma- 
tismen und Unterleibsbeſchwerden. 

y Cammin, 4. Januar. Die Camminer 
Domgemeinde hat im vergangenen Jahre durch Geburt 
und Tod um 20 Seelen abgenommen (185 geſtorben, 
165 geboren, 5 todt geboren); unter den Geſtorbenen 
find allein 46 vom Scharlach dahingeraffte Kinder. — 
Das Waſſer iſt bei der milden Witterung und dem fait 
täglich reichlich ſtrömenden Regen noch immer überall 
offen und die Dampfſchifffahrt in regelmäßigem Gange, 
im Januar eine große Seltenheit. 

K Greifswald, 4. Januar. Am heiligen 
Abend vor Weihnachten wurde wiederum die von dem 
Muſik⸗Direktor Wagner herausgegebene Chriſtmette als N 
liturgiſcher Gottesdienſt in Ausführung gebracht. Die mitzutheilen vermochte. Ein eigenthümlicher Zufall 
große erleuchtete St. Marienkirche war bei dieſer Gele- ſpielte bei dieſem Brande inſofern, als kurz vor Aus⸗ 
genheit bis auf den letzten Plat beſetzt und dürfte dies bruch desſelben die Bewohner der Franken-Vorſtadt 
für unſere Stadt ein gutes Zeugniß fein, daß mehr darüber zu einer Berathung verſammelt waren, ob eine 
religiöſer Sinn vorhanden iſt, als man anderweitig | von dem Nacht und Feuerwächter nachgeſuchte Ge⸗ 
glaubt. Fee e et 3 4 5 

* Stralſund, 4. Januar. Wie häufig agt bei nem Nachtdienſte von 6 Stunden r. 
ſich das Genoſſenſchaftsweſen, dieſes gehätſchelte Schooß⸗ zu genehmigen oder zu verwerfen jei. In Anbetracht 
kind der ſogenannten liberalen Partei, welches aufäng⸗ des Umſtandes, daß die Feuerlaſſe einen Fond von ca. 
lich doch wenigstens die wohlwollende Abſicht in volfs- 20 Thlr. aufzuweiſen hatte, erklärten ſich die meiſten 
wirthſchaftlicher Beziehung helfend einzugreifen durch- Anweſenden für eine Gehaltsverbeſſerung, während von 
blicken ließ, zu einem Zerrbild geſtaltet, dafür wird der einer Seite gerade mit beſonderer Zähigkeit dagegen ge⸗ 
hieſige Kredit-Berein ein sprechendes Beiſpel zu liefern ſtritten und der Vorſchlag, lieber das Geld zu ver- 
im Stande fein. Bekanntlich haben es ſich die Kredit. trinken, gemacht wurde, als plötzlich wie ein Eniſchel⸗ 
Vereine nach dem Geiſte ihres Schöpfers zur beſonderen dung bringender Fingerzeig der Feuerruf durch die 
Aufgabe gemacht, den durch die fortſchreitende Fabrik. Versammlung ſchallte. Hoffentlich werden die Bewohner 
Juduſtrie gedrückten Handwerkerſtand durch die Erleich- der Franlen-Vorſtadt dieſen Zufallswink nicht unbeachtet 
terung des Kredits dem Kapitale gegenüber kampf⸗ gelaſſen und dem Jeuerwachter troß jener wohlgemeinten| | ’ 255 f 
fähig zu machen, d. h. ihm die Mittel in die Hand | Proteftation die nachgeſuckte Zulage gewährt haben. | Zinanzichriftiteller bekannte Dr. Karl Freiherr von Hoc, wurden, daß ſie vor ein geſetzmäßiges Gericht geſtellt 
zu geben, Folge der er bei rechtlichem Streben in den Vermiſchtes. Mitglied des Herrenhauſes und Präſident des gemein- und, wenn freigeſprochen, nach Kanada zurückgeſandt 
Stand geſetzt werden ſoll, mit den großen induftriellen Berlin. Ein Prozeß, welcher wegen des jeltenen| ſamen oberſten Rechnungshofes, iſt heute Nachmittag werden ſollten, ſo fürchtet Wan, daß das ſummariſche 
Unternehmungen in eine leidige Konkurrenz treten zu| Thatbeſtandes von allgemeinem Intereſſe ſein dürſte, ift| 2 Ubr nach kurzem Leiden verſchieden. Geſtern Mittag] Verfahren der Leute von Seymour zu diplomatiſchen 
können. Dieſe Tendenz ſcheint auch bei der Konſti- vor einigen Tagen beim Königlichen Obertribunal zu) war Baron Hock noch beim Ober⸗Hofmeiſter Fürſten Verwicklungen Anlaß geben könne. 8 
tulrung des hieſigen Vereins zur Grundlage gedient zu Berlin zur rechtskräftigen Entſcheidung gelangt. Der] Hohenlohe als Gaſt und lehrte um 7 Uhr Abends Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 
haben, dieſelbe iſt jedoch jo ganz in den Hintergrund §. 213 des St.⸗G.⸗B. bedroht mit Gefängniß von 2] heim, worauf er bis 9 Uhr mit feinem hier die Feier⸗ onftantinopel, 4. Januar. Die Pforte 
gedrängt worden, daß man jetzt ſelbſt vergeblich nach] Jahren, wer einen andern mit Brand bedroht. Dieſes tage zubringenden Sohne, Lieutenant bei Heß⸗Infanterie, geſtattet den in Griechenland oder in der Türkei gebo⸗ 
einem Atom dieſes genoſſenſchaftlichen Geiſtes juchen | Vergehens hat ſich nach einer Anklage der Gulsverwalter Karten ſpielte. Um halb 10 Uhr reiſte der junge renen Griechen, in der letzteren zu bleiben, falls fie ſich 

würde und der Verein im Gegenſatz zu ſeiner anfäng⸗ v. Horn in Brieg dadurch ſchuldig gemacht, daß er am Mann nach Salzburg ab, worauf ſich Freiherr von] den türkiſchen Geſetzen unterwerſen, beharrt aber auf 
lichen Beſtimmung ftatt den Kredit zu erleichtern, dem 7. April 1868 in Schlüſſelndorf bei Gelegenheit eines Hock zur Ruhe begab. Um 11 Uhr Nachts beſiel ihn Ausweiſung derjenigen Perſonen, welche griechiſche Na- 
Heinen Handwerker denſelben immer mehr zu entrücken heftigen Streites gegen den Erbjcpoltifeibejiger Brieger ein heftiges Unwohlſein, das ſich raſch ſteigerte. Die, tionalität angenommen haben, falls ſie nicht türkiſche 
geeignet iſt. Wie ſich das Statut ausdrückt, iſt der die Worte ausſtieß: „er werde dem Brieger die Bude herbeigerufenen Aerzte konnten das Uebel nicht hemmen; Unterthanen werden. 
Vorſtand unſeres Kredit⸗Vereins „berechtigt aber nicht über dem Kopfe anzünden, er ſei der Mann dazu.“ doch blieb der Kranke bis heute Vormittag um 11 Uhr 157 Viehmärkte. 
verpflichtet“, den Mitgliedern Vorſchüſſe bis zum Be- In der Verhandlung vor dem Kreisgerichte zu Brieg bei vollem Bewußtſein und las noch ein ihm zugefom- Berlin. Am 4. Ianıtar e. winden alt Schlacht⸗ 
trage ihres Geſchäftsantheils ohne weitere Sicherheit zu ſtellte ſich zwar heraus, daß der Angeklagte von Brieger, menes Schreiben des General-Sekretärs des volkswirlh⸗ vieh auf bieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
gewähren, während der Nachſuchende bei Vorſchüſſen, ſeinem Prinzipal, in einer Weiſe behandelt worden, die! ſchaſtlichen Vereins. Nach dem Ausſpruche der Aerzte An Rindvieh 1031 Stuck DOegleich nur unbedeu⸗ 
welche den Geſchaftsantheil überſchreiten duich Bürgen ihn, den Angeklagten, zum höchſten Zorn reizen mußte, iſt Freiherr von Hock einer Herzlähmung, welche in Gg 800 Fe WR the Kant Salt 
oder Hinterlegung von Werthpapiere dem Inſtitute ge- das Gericht ſtellte aber feſt, daß der Bedrohte die Dro- Folge eines organischen Herzleidens eingetreten war, er- mit 16—17 ae, mittel 12— 14, erdinäre 9 11 8 pro 
nügende Garantien zu leiten hat. Obgleich wir nun bung für eruſt gemeint hatte und ſprach deshalb die legen; als Kranlheitsurſache werden überdies wiederholte 100 Bid. Fleiſchgewicht bezahlt 
nicht veriennen wollen, daß bei eiuer Genoſſenſchaft, Minimalſtrafe von 2 Monat Gefängniß aus, dabei er- Erkältungen und ein llebermaß geiſtiger Anſtrengung An Schweinen 3524 Stuck Der Handel war be. 
deren Mitglieder ſolidariſch für einander h eftbar find wägend, daß der Angeklagte ſich ſeines Adels und der angegeben. Freiherr von Hock war am 18. Marz RAN a ski e 
mit beſonderer Vorſicht manipulirt werden muß, jo it|mit dem Namen v. Horn verbundenen ruhmreichen Er- 1808 zu Prag als Sohn iſraelitiſcher Eltern geboren, ſchloß flau. T 3 ; 
es doch gerade dieſer Paſſus, der dem Vereine den- innerungen wohl bewußt war und deshalb zur Wuth trat aber ſelbſt zur katholiſchen Kirche über. — Der An Schafvieh 1618 Stück, wofür ſich die Durch⸗ 
jenigen Nimbus raubt, den der Vater der Genoſſen- gereizt Een, mußte. a Horn appellirte und führte Pin ke x. auch Ritter des preußiſchen Rothen era RE Kopf 12 Tolr, höher stellten, als jeit 
ſchaften gewiß mit großer Vorliebe gepflegt zu jehen| aus, daß er, falls die Aeußerung von ihm gethan ſei, Adler-Ordens II. Klaſſe. . e iber S tei lebbaf 
wünſchte und der eine Nutznießung an dem Vereine | dabei im Zuſtande der höchſten Aufregung geweſen ſei, Edinburgh. Wie ein ſchottiſches Journal mit- zu 1 1 kate en 
wenigſtens für den lleinen Handwerker nicht nur pro- und daß ein ſolcher Zuſtand einem Unzurechnungefähigen theilt, iſt den ſiameſiſchen Zwillingen Chang und Eng BVorſen- Berichte. 
blematiſch, ſondern faſt unmöglich gemacht hat, was gleich komme. Das Appellationsgericht zu Breslau be- von zwei eminenten Profeſſoren der mediziniſchen Fakultät 
hauptſächlich jetzt, Angeſichts der den Geldmarkt beein- ſtätigte jedoch das erſte Erkenntniß. Die hiergegen ſei- an der hieſigen Univerſität, den Herren Syme und Sir 
fluſſenden Einführung der Hypotheken-Ordnung in be- tens des Angeklagten eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt James Simpſon, der ernftliche Rath ertheilt worden, 
ſonders kraſſer Weiſe hervorzutreten beginnt. Nehmen nun vom Obertribunal als unbegründet zurückgewieſen und ſich der von ihnen in Paris beabſichtigten Operation, 
wir an, daß ein nicht einmal ſchlecht ſituirter Hand- damit das Erkenntniß des Brieger Kreisgerichts rechts- d. h. der chirurgiſchen Trennung ihres fie ſeit ihrer 


gutmüthigem Lächeln: „Nun, wenn ihre Frau wüßte, geſungen und unter gegenſeitigen Glückwünſchen und 
um was es ſich handelt, dedrücken verläßt die Gemeinde das Gotteshaus. — 


ergriff ein vor ihm liegendes Aktenſtück und ſagte mit] erhebt ſich Alles hochaufathmend, eine Jubelhymne wird 
fie ihre ) 5 
mal auf tündchen verlaſſen ke m 


Mittwoch Abend durch Fahrläſſigkeit beim Verpacken 
von Raketen und andern Feuerwerkslörpern herbeigeführt, 
fort: „Ihre Frau hat vor Ihrer feine fürchterliche Exploſion ftatt, die nicht allein das 
Verheirathung bei einer alten adeligen Dame, Namens | Fabrikgebäude und ſämmtliche darin befindlichen Vorräthe 
N. N., als Wirthſchafterin fungirt. Dieſe Dame hat in Flammen ſetzte und in kürzeſter Zeit in Aſche legte, 
Ihrer Frau gegenwärtig durch einen Schenkungsakt ein] ſondern auch einem in der Fabrik Angeſtellten das Leben 
Kapital von 3000 Thalern übermacht“. Der Schank⸗ loſtete. Alle andern Inſaſſen des Gebäudes kamen 
wirth ſtand einen Augenblick förmlich betäubt; der unverſehrt davon. 
Aſſeſſor fuhr fort: „Da es nun aber Ihrer Frau — Aus dem Staate Indiana wird ein Fall 
durchaus unmöglich —“ „Herr Adzeſſer, ſofort auf) von Lynchjuſtiz berichtet, wie er ſeit vielen Jahren 
der Stelle werde ich fie gleich herholen“. Mit dieſen] nicht vorgekommen iſt. Am Abend des 1 1. Dezember 
Worten ergriff der Schankwirth ſeinen Hut und ſtürzte zog ein ſogenanntes Vigilanz-Komité, etwa 100 Mann 
wie beſeſſen, anſtatt durch die richtige Thür hinaus, ſtark, von Seymour, Indiania, aus nach New⸗Alband 
durch eine Zwiſchenthür in ein Nebenbureau, woſelbſt am Ohio. Unterweges zerſchnitten fie die Telegraphen 
ſein Erſcheinen nicht geringe Verwunderung erregte.] drähte, damit leine Nachricht von ihrer Ankunft gegeben 
Leider konnte ihm ſeine große Eile nicht einmal etwas] werden könne. Gegen drei Uhr Morgens trafen ſie 
nützen, denn als er endlich im Nebenzimmer eine nach vor dem Gefängniß von New-Albany ein und ver⸗ 
dem Korridor führende Thür gefunden hatte, wurde er langten Zulaß, welchen der Gefängnifaufjeber verwei⸗ 
zurückgerufen und ihm bedeutet, daß ſeine Frau zur] gerte. Dieſer wurde bald überwältigt und gebunden, 
Strafe für ihr Ausbleiben nun ruhig zu Hauſe bleiben worauf die Schließer gezwungen wurden, die Zellen 
und eine zweite Vorladung erwarten ſolle. Mit größerer von vier Gefangenen, drei Brüdern Namens Reno 
Sehnſucht hat gewiß noch Niemand einer gerichtlichen und einem Manne Names Anderſon zu öffnen, welche 
Vorladung entgegengeſehen, als der Schankwirth und wegen ſchwerer Räubereien unter Anklage ſtanden. 
ſeine Frau, die von der Schenlung nicht die geringite| Dieje vier Männer wurden hervorgeholt und ſofort 
Ahnung hatten. f gehängt; gegen Morgen lehrte dann das Vigilanz⸗ 
Poſen. Durch die bis jetzt um 1 Fuß bewirkte] Komit6 wieder heim. Der Vorwand zu dem Ver- 
Senkung des in Poſener Kreiſe belegenen Luſſowoer] fahren war, daß die vier Gehängten verzweifelte Böſe⸗ 
Sees, welche von der „Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung] wichter und eine wahre Landplage der Gegend waren, 
der Niederung“ oberhalb Tiaczyn ausgeführt find, ſind] deren Beſeitigung durch die ordentlichen Gerichte nicht 
im Herbſte d. J. Pfahlgruppen zu Tage getreten, welche zu erwarten fände. Sie gehören zu einer ausgebrei- 
zum Theil auf dem trockengelegten Rande des Sees, teten Bande von Dieben und Räubern, welche in 
zum Theil noch im Waſſer ſtehen und wahrſcheinlich[ Seymour einen Mittelpunkt für ihre Thätigkeit organi⸗ 
Reſte von Pfahlbauten find. In einer Entfernung von] firt und lange ihre Unthaten fortgeſetzt hatte, da ſie 
50 Schritten vom alten Ufer befinden ſich nämlich in ſo ſtark war, daß fie alle Verſuche, fie zu ſtrafen, ver⸗ 
paralleler Richtung zu demſelben 50 bis 60 offenbar f eiteln konnte. Seymour iſt ein Platz, wo ſich zwei 
ſehr alte Pfähle, von denen eine Gruppe theils mit] große Eiſenbahnlinien kreuzen, von denen eine St. Louis 
dem Boden abſchneidet, theils etwa 1½ Fuß über den] mit Cincinnati, die andere Louisville mit Indianopolis 
Boden herausſteht und die Umfaljung zweier quadratiſchen] und Chicago verbindet. Dieſe Lage benutzen die Gau⸗ 
Flächen von etwa 12 Fuß Seitenlänge bildet. Imner-| ner, um bedeutende Räubereien auf den Zügen zu ver⸗ 
halb dleſer Flächen finden ſich in der Oberfläche des üben und wurden endlich jo kühn, daß fie Expreßzüge 
Bodens horizontal liegende Hölzer, die ſich kreuzen.] gewaltſam zum Halten zwangen und ausplünderten. 
Die zweite, nach der Tiefe des Sets belegene Gruppe] Mehrmals war ihnen das gelungen, bis endlich ein- 
beſteht aus längeren Pfählen, die etwn 2 ½ Fuß über] mal die Beamten eines ſolchen Zuges, vorher gewarnt, 
den Waſſerſpiegel hervorragen. Dieſe Gruppe iſt ſchmal] ſich darauf vorbereitet hatten, wo denn verſchiedene 
und erſtreckt ſich parallel mit dem Ufer etwa 2 Ruthen] der Räuber nach einem heftigen Gefecht, wobei es auf 
lang. Auch waren die Reſte eines nach dem Ufer) beiden Seiten Verwundungen gab, gefangen werden. 
führenden Steges erkennbar. Gerälhſchaften, welche auf[ Die Brüder Reno waren die Anführer von der Bande, 
menſchliche Anſiedelungen ſchließen laſſen könnten, ſind und zwei von ihnen wurden bei dieſer Gelegenheit feit- 
bisher in der Nähe der Pfähle nicht aufgefunden worden, genommen, während der dritte und Anderſon nach 
dagegen wurde an den Hügeln des Seerandes ein alter) Kanada entkamen. Dieſe wurden nachträglich dort 
Begräbnißplatz entdeckt, aus welchem eine Anzahl mit ebenfalls gefangen und gemäß dem Auslieferungsvertrage 
Aſche gefüllter Urnen ausgegraben worden iſt. nach den Vereinigten Staaten zurückgeſchickk. Da Frank 
Wien, 2. Januar. Der als Volkswirth und Reno und Anderſon unter der Bedingung ausgeliefert 


Stettin, 5. Januar. Witterung: trübe, Wind SW. 
Temperatur ＋ 5 R. 

Weizen ruhiger, loco mehr offerirt, pr. 2125 Pfd. 
gelber inländ 71½ —72½ %, ungar. ger. 60%, 63 , 
mittel 64 65 , feiner 66 67 , bunter 69 bis 
71, weißer 73—75½½% , 88 —Söpfd. per Frühjahr 


werker einen kleinen Betrag über ſeinen Geſchäftsantheil] kräftig geworden. Geburt zujanmenfefjelnden fleiſchigen Gliedes unter kei- 71 / 70% . bez. Br. u. Gd. Mal- Juni 5 Be. 
flüſſig zu machen wünſcht, jo wird er bei dem ge- Berlin. In einem Vorzimmer des Stadtgerichts nen Umſtänden zu unterziehen, da dieſelbe ihr Leben in 1925 517552 a 52 25 ger G5. 13 


ſchwächten Vertrauen im Geſchäftsleben ſchwer genug entſpann ſich am Sonnabend Vormittag eine kleine die höchſte Gefahr bringen würde. Die Zwillinge be- 
einen Bürgen zu erlangen vermögen, er wird ſich zehn-| Scene, welche eine allgemeine Heiterkeit unter den An- abſichtigen aber noch das Gutachten eines Pariſer Chirur⸗ 
mal vergeblich diskredirt, zehnmal ſeine Verlegenheit weſenden erregte und ſelbſt den an dergleichen humoriſtiſche gen einzuholen. 

nan die große Glocke gehängt“ haben, um vieleicht | Zwiſchenfälle gewöhnten richterlichen Beamten ein Lächeln London, 2. Januar. In den wesleyaniſchen 
den endlich mit vielen Mühen zur Stelle gebrachten abnöthigte. Ein hieſiger Schankwirth drängte ſich durch Methodiſtenkapellen Londons wird der Eintritt des neuen 
Bürgen vom Vorſtand als unzulänglich abgewieſen zu mehrere Parteien, welche der Abfertigung harrlen, hin- Jahres in folgender Weiſe begangen. Am Sylveſter⸗ 
ſehen. Nun ift unter jo erſchwerenden Umſtänden doch durch und hielt dem Beamten eine Vorladung entgegen, abend, hier „watch-night* „Wachtnacht“ genannt, 
früher wenigſtens hin und wieder von anderer Seite worauf ſich folgendes Geſpräch entſpann: „Aber Sie um 10½ Ubr verſammeln ſich die Methodiſten mit 
ein Darlehn zu erlangen geweſen, aber der Kredit- ſind ja gar nicht vorgeladen, ſondern Ihre Frau“. — ihren Familien zum Gottecdienſt, der in Gebeten, Ab⸗ ub ol feſt, loco 9% „ Br., Januar 97% . Br. 
Verein hat dadurch, daß er das flüſſige Kapital an „Ja, Herr Adzeſſer, ich wollte Ihnen auch blos ſagen, ſingung von Hymnen und Vorleſungen von Abſchnitten 1% Gd., Februar März 97 % Br., April-Mat 9%, 
ſich zu ziehen wußte auch dieſe Quelle verſiegt und jo- daß fie in der Küche iſt, weil wir nämlich viele Tiſch⸗ aus der Bibel beſteht. Wenige Minuten vor 12 Uhr * Br., i Gd., Septbr.-Olibr. 9% Ag Br. u Gd. 
mit, wie wir bereits gejagt, dem Handwerker den Kredit gäſte haben, und daß ſie darum abſolut und niemals fällt die andächtige Gemeinde auf die Kniee und ver- A. Spiritus ſeſt, leco ohne Faß 15% * der, 
erſchwert, ja unmöglich gemacht! Wie, aber wird man nich nach dem Gericht kommen kann. Können Sie harrt unter ſeierlicher Stille in dieſer Stellung, bis die r 1575 A Wr Se * * 
fragen, ſoll der Verein jedem armen Teufel Herner un denn nich ſagen, was Sie von meiner Frau wollen, Glocke der Kapelle die Mitternachtsſtunde und jomit| >” Regultrung 4 Prelſes Weizen 71, Roggen 
der ein Darlehn beansprucht, die nöthige Sicherheit er- „vielleicht kann ich die Sache abmachen?“ Der „Adzeſſer“ das Hereinbrechen des neuen Jahres verkündet. Dann 


53 52% n bez, Mai-Juni 53½, 53 bez. u. Br., 
Juni 54, 54 * bez. 

Gerſte behauptet, pr. 1750 Pfd. loco ung. geringe 
42 —43½ , beſſere 45—46 %, feine 48 — 7 
Märker nach Qual. 52—541,, 69. —70pfd. ſchleſ. Frühj. 
491 . bez. 

Hafer feft, pr. 1300 Pfd. loco 34½ —35 %, 47 
bis 50pfd Früh. 34%, 35 % bez, Mai⸗Juni 35 ½ bez. 

Erb ſen ſeſt, pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 561 —57 
, grüne 56½ 58 , weiße Koch- 58 ½ —60 . 


52, Rüböl 9½, Spiritus 15 ½. 
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